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Es  ist  spektakulär, was die Durlacher
Grünen  im  März  1997  dem  damaligen
Ortsvorsteher  Wolfgang  Altfelix  vorle­
gen: „Wir beantragen den Rückbau der
Jean­Ritzert­Straße.“  Diese  Zielrich­
tung gilt bis heute. Die Grünen wollen
Autos auf Karlsruhes populärem Haus­
berg  bremsen,  heute  aus  demselben
Grund wie damals, „weil der Turmberg
nach wie vor das wichtigste Erholungs­
gebiet für Durlach ist“.

Ob Fernsicht von den Panoramastufen,
das  Fahrradrennen  Turmberg  Trophy
oder waghalsiges Hangeln im Waldseil­
park: Der Turmberg lockt. Doch das Ver­
gnügen  der  Fußgänger  und  Radfahrer
hoch oben im Grünen ist eingeschränkt.
Nach wie vor brummen Autos neben ih­
nen  die  Reichardtstraße  hoch.  Und  in
Top­Lage  trennt  der  Autoverkehr  die
Aussichtsterrasse an der Bergstation der
Standseilbahn vom Turm auf dem Berg.

Anfang 1997 sind die Grünen im Stadt­
teilparlament wieder mal abgeblitzt mit
einem Vorstoß zur Beruhigung. Da wol­
len die vier Vertreter der in Karlsruhe ge­
gründeten  Umweltschutzpartei  „mit
einfachsten  und  kostengünstigen  Mit­
teln“ wie Pfl�anzkübeln eine Verkehrsbe­
ruhigung  zwischen  der  Sportschule
Schöneck und dem Schützenhaus Dur­
lach erreichen. Insbesondere im Bereich
des Spielplatzes soll in der Jean­Ritzert­
Straße  ein  verkehrsberuhigter  Bereich
eingerichtet werden, fordern sie.

Daraus wird nichts. Die Polizeibehörde
lehnt eine Sperrung für den Kraftfahr­
zeugverkehr  ab.  Zudem,  empören  sich
die Antragsteller, werde sowohl dem Ort­
schaftsrat  als  auch  dem  Gemeinderat
„ein Mitspracherecht verweigert“.

Die x­te Wiederholung in einem Dauer­
streit  kommt  damals  durchaus  überra­
schend. Denn die Straße zwischen Ritt­
nertstraße,  Rittnerthof  und  dem  Sepp­
Herberger­Weg  zur  Sportschule  am
Turmberg  ist  über  viele  Jahre  nicht
durchgängig befahrbar gewesen.

Viele Durlacher und manche Gäste er­
innern sich noch an Schranken quer zur
Fahrbahn. Oft  ist der Schlagbaum zer­
beult, gelegentlich zuschanden gefahren,
aber nach gewisser Zeit doch wieder er­
setzt.  Noch  1994  hat  der  Ortschaftsrat
Durlach mit großer Mehrheit dafür ge­
stimmt,  die  Jean­Ritzert­Straße  zwi­
schen Sportschule und Schützenhaus für
Autos komplett zu sperren.

Der  Durlacher  Ortschaftsrat  wünscht
sich Mitte der 1990er Jahre, die Stadt mö­
ge die Sperrung der Straße hoch oben am
Turmberg  auch  baulich  zur  Geltung
bringen.  Dass  es  nicht  geschieht,  liest
Ortschaftsratsmitglied  Ralf  Köster  in
seinem Archiv zum Turmberg, begründet
die Stadt nur mit fehlendem Geld.

Joggt der langjährige Durlacher Lokal­
politiker  am  Wochenende  seine  Haus­
strecke  vom  Bergfriedhof  hinauf  zur
Turmbergterrasse oder kurbelt per Fahr­
rad  die  Reichardtstraße  hinauf,  ist  das
auch  eine  Zeitreise.  „Der  Verkehr  am
Turmberg war mein erstes Thema, als ich
in die Politik ging, noch vor der Ökolo­
gie“,  sagt  Köster.  Schneereiche  Winter,
an denen Kinder wie 1981 an den steilen
Hängen  halsbrecherisch  bergab  rodel­
ten, sind da schon Geschichte.

Als der gelernte Elektriker im Septem­
ber  1994  in  den  Ortschaftsrat  gewählt
wird,  steht  der  Autoverkehr  auf  dem
Turmberg  mehrfach  auf  der  Tagesord­
nung. „Das waren aber nicht die ersten
Anträge“, weiß Köster. Wo die Schranke
stand, bis sie ein letztes Mal abmontiert
und nicht wieder ersetzt wurde? „Da,wo
es  links  hochgeht  zur  Sportschule,  ge­
dacht zum Schutz vor dem Lärm durch­
fahrender Autos.“

Zwar  gibt  es  damals  Poser­Fahrten
noch nicht, mit denen heute an der neu
gestalteten  Turmbergterrasse  abends

und nachts bestimmte Autofahrer ange­
ben wollen. Aber die Schranke wird so
lange  ramponiert,  bis  die  Zuständigen
kapitulieren. Übrig bleiben Schilder, die
werden weiter ignoriert. In dieser Situa­
tion  fordern  die  Grünen,  die  Sperrung
durchzusetzen, indem der Straßenbelag
der Jean­Ritzert­Straße entfernt wird.

Köster  erinnert  sich  genüsslich:  „Da
sprang uns Wolfram Jäger von der CDU
bei.“  Der  wohnt  am  Turmberg,  ist  seit
1984 Fraktionsvorsitzender der CDU im
Gemeinderat und Jurist. 2008 wird er als
Erster  Bürgermeister  Karlsruhes  unter
anderem für Ordnung zuständig.

Die  Rechtslage  hätte  den  drastischen
Schnitt wohl hergegeben: Im Antrag von
1997 unterstreichen die Durlacher Grü­
nen  Hildegund  Brandenburg,  Brigitte

Keßler, Norbert Binder und Ralf Köster:
„Über  einen  Rückbau  entscheidet  der
Gemeinderat.“

Bekanntermaßen bleibt es bei der Ver­
bindungsstraße, bis heute. Zur Kletter­
saison 2010 eröffnet der Waldseilgarten,
ein neuer Anziehungspunkt, überregio­
nal. Im Oktober 2022 wird die alte Turm­
bergbahn abdanken, die Nachfolgebahn
wird bis zur B 3 am Hangfuß verlängert
und  fahrerlos  zum  KVV­Tarif  fahren,
versprochen ist ein viel engerer Takt.

Mit Blick auf die neue Standseilbahn
will  die  nun  große  Durlacher  Grünen­
Fraktion, Köster immer dabei, erneut die
Autofahrt quer über den Turmberg stop­
pen. Die Streitfragen: unverändert. Was
ist mit der Gastronomie? Kann man Au­
tofahrern zumuten, nur von einer Seite
ans Ziel zu kommen? Was darf ein Park­
platz kosten?

Köster denkt bei der neuen Turmberg­
bahn für die nächsten 80 Jahre, „da wer­
den die meisten von uns nicht mehr fah­
ren. Aber für die Vision von übermorgen
zu werben, werde ich nicht müde.“

Im Einsatz für die Radler: Am 3. Juni ist der Durlacher Ortschaftsrat Ralf Köster zur Turmbergterrasse hochgeradelt und erinnert sich an
das jahrzehntelange Tauziehen um durchfahrende Autos auf dem Weg zum Ausfl�ugsziel.  Fotos: Jörg Donecker (2)/Horst Schlesiger (2)

Von unserem Redaktionsmitglied
Kirsten Etzold

Was es am Turmberg in Durlach schon alles gab: Tauziehen um Autos ist Dauerbrenner

Sperrung, Schranke, Schneevergnügen

Sport am Berg: Bei der Turmberg­Trophy geht es um die Zeit (links), der Wintersport spielt auch oft eine Rolle am Karlsruher Hausberg
(Mitte). Schranke und Schilder haben dagegen seit 1986 wenig Einfl�uss auf die Einsicht von Autofahrern (rechts). 

„
Für die Vision von

übermorgen zu werben,
werde ich nicht müde.

Ralf Köster
Grünen­Ortschaftsrat

Radreporter
bnn.de/Radreporter

BNN – Das Gartenbauamt lädt an die­
sem Sonntag zu einer Führung zum The­
ma Rosen im Zoologischen Stadtgarten
Karlsruhe ein. Dies geht aus einer Mittei­
lung des städtischen Presseamts hervor.
Treffpunkt  ist  demnach  um  10.30  Uhr
beim Eingang Nord (Kongress). Die Füh­
rung selbst ist kostenfrei, es ist jedoch ei­
ne Eintrittskarte erforderlich. Eine An­
meldung ist nicht notwendig. Der Karls­
ruher  Rosengarten  mit  seinen  etwa
15.000 Rosen, die sich aus 130 Sorten zu­
sammensetzen, ist weit über die Grenzen
der Stadt bekannt. Rosenfreunde haben
bei  der  Führung  die  Gelegenheit,  sich
von fachkundiger Seite viele praktische
Tipps geben zu lassen, heißt es in der Mit­
teilung. 

Rundgang durch 
den Stadtgarten

ti. Auch  in  Woche  13.  des  Ukraine­
Kriegs geht den ehrenamtlichen Helfern
im Rathaus an der Alb die Arbeit nicht
aus – obwohl inzwischen nur noch ver­
gleichsweise wenige Flüchtlinge neu  in
der  Stadt  ankommen.  „Anfangs  haben
wir vor allem beim Ausfüllen der Anmel­
dung geholfen, das war quasi immer der
gleiche Ablauf.

Heute sind die Anliegen vielfältiger“, bi­
lanziert Lüppo Cramer. Der KAL­Stadt­
rat ist mit seinen Mitstreitern Tag für Tag
in der Behörde vor Ort, das Team hat dort
eigene Räume bezogen. „Wir wollen den
Menschen aus der Ukraine helfen“, erläu­
tert Cramer diese zu Kriegsbeginn gebo­
rene  Kooperation  mit  einer  Behörde.  Je
länger  die  Schutzsuchenden  hier  sind,
desto tiefer tauchen sie ein in die deutsche
Bürokratie. Sie bekommen Post von der
Zensus­Befragung oder von der GEZ. Oft
sind sie damit überfordert. „Rund 50 Leu­
te suchen am Tag bei uns Rat. Wenn die
Tür aufgeht, wissen wir nicht, bei was wir
helfen  sollen“,  sagt  Sonja  Döring,  die
ebenfalls im Team mitwirkt. Mal gehe es
um eine Klassenfahrt für ein Kind, mal um
einen Sprachkurs. „Wir haben auch schon
bei  der  Einrichtung  von  Online­Konten
geholfen.“

Häufi�ges Thema sei das Jobcenter. Seit
1. Juni erhalten die Ukrainer von dort ih­

re Sozialleistungen. Die entsprechenden
Briefe verschickte das Jobcenter an ei­
nem Freitag Anfang Mai, inklusive einer
auf  Mitte  Mai  datierten  Antragsfrist.
„Am Montag drauf standen plötzlich 100
Leute  mit  der  Benachrichtigung  in  der
Hand bei uns und fragten um Rat“, erin­
nert sich Döring. Cramer schlug Alarm.
Wenige Stunden später erhielt er Unter­
stützung:  „Das  Jobcenter  schickte  drei
Leute ins Rathaus an der Alb.“ Bis Ende
Mai  blieben  sie.  „500  Anträge  für  Be­
darfsgemeinschaften  wurden  in  dieser
Zeit bearbeitet“, bilanziert Döring. Oft
halfen die Dolmetscher aus dem Team. 

Cramer, Döring und Co. kennen inzwi­
schen  einige  Fallstricke.  Wer  vom  Job­
center  eine  Leistung  will,  braucht  eine
sogenannte BG­Nummer. Fehle diese auf
einem Antrag, führe das schnell in eine
Sackgasse. „Eine externe Firma digitali­
siert die Anträge“, berichtet Döring. Als
die BG­Nummer auf einem beim Jobcen­
ter eingereichten Mietvertrag fehlte, sei
das  Dokument  nicht  zurückgeschickt,
sondern geschreddert worden. „Man er­
lebt groteske Dinge“,  sind  sich Cramer
und Döring einig. 

Ihr Wunsch ist es, den Familien zu hel­
fen. Und das spricht sich rum. Ein Ukrai­
ner  sei  von  einer  Umlandgemeinde  an
das Landratsamt, von dort an das Job­

center und von dort ins Rathaus an der
Alb  geschickt  worden  –  obwohl  dieses
nicht  für  den  Landkreis  zuständig  ist.
„Wir haben offenbar den Ruf, dass wir
versuchen,  Lösungen  zu  fi�nden“,  sagt
Cramer. 

Die Jobcenter­Center­Mitarbeiter sind
inzwischen wieder raus aus dem Rathaus
an der Alb. Cramer und seine Mitstreiter
verfolgen ebenfalls eine Exit­Strategie.
„Wir haben ja alle auch Jobs“, so Döring.
Der Plan sei, noch bis Ende Juni weiter­
zumachen. Dann soll Schluss sein. „Rich­
tig vorstellen kann ich es mir noch nicht“,
gibt Cramer zu. Döring sagt: „Wir wer­
den nie hier weggehen und sagen, jetzt ist
alles perfekt. Aber wir müssen ein Stück
loslassen.“ Bleiben sollen indessen eini­
ge Dolmetscher, die von Anfang an Teil
des  Freiwilligen­Teams  waren.  „Inzwi­
schen bekommen sie eine Aufwandsent­
schädigung“, so Cramer. 

Cramer versichert: „Unser Engagement
hier  wird  anerkannt.“  Denn  am  Ende
helfen  die  Ehrenamtler  nicht  nur  den
Ukrainern, sie entlasten ebenso die städ­
tischen Mitarbeiter. „Die Sachbearbeiter
sind extrem stark belastet“, sagt Cramer.
Vor dem Ukraine­Krieg seien im Schnitt
40, 50 Neuanträge auf Sozialleistungen
im Monat  in der Behörde  eingegangen.
„Die kamen dann plötzlich pro Tag.“

Ukrainer üben deutsche Bürokratie
Im Rathaus an der Alb wollen ehrenamtliche Helfer in den Endspurt gehen

BNN – Ein Blitz ist am Dienstagabend
in Rintheim in das Dach eines Einfamili­
enhauses in der Mannheimer Straße ein­
geschlagen, so die Polizei in einer Mittei­
lung. Ein Teil des Daches geriet in Brand.
Nachdem  der  Nachbar  Rauchentwick­
lung  feststellte, verständigte er die Be­
wohner, die daraufhin das Gebäude ver­
ließen.  Die  Feuerwehr  konnte  beides
schnell  unter  Kontrolle  bringen  und
schließlich  löschen.  Der  entstandene
Schaden wird von der Polizei auf rund
100.000 Euro geschätzt. Das Gebäude ist
weiterhin bewohnbar. Personen wurden
nicht verletzt.

Blitz schlägt 
in Wohnhaus ein

Gewitter: Ein Haus in Rintheim brennt nach
einem Blitzschlag.  Foto: Thomas Riedel

BNN – Die Beratungsstelle Rechenstö­
rungen  der  Pädagogischen  Hochschule
Karlsruhe veranstaltet von 5. bis 9. Sep­
tember  ihre  zweite  Sommerschule  für
Grundschulkinder  mit  Rechenschwie­
rigkeiten, so die Hochschule in einer Mit­
teilung. Der „Mathe Sommer 2022“ bie­
tet 90 Plätze. Anmeldungen für das kos­
tenfreie Angebot sind bis 12. Juli möglich
unter www.ph­ka.de/mathesommer. 

„Mathe Sommer“
macht Schüler fi�t

BNN, 9.6.2022


